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uten Tag, mein Name
ist Lohse, ich kaufe

hier ein.“ Wie wohl kaum
ein anderer bringt dieser
Satz aus dem Loriot-Film
„Pappa ante portas“ (1991)

das Klischee
vom vor ver-
meintlicher
Unfähigkeit
strotzenden
Einkaufs-
verhalten

der Männer auf den Punkt.
Die „Bild“-Zeitung behaup-
tete vor gerade einmal drei
Jahren, dass die meisten
Männer vom normalen
Einkaufen so viel Ahnung
hätten wie die Kuh vom
Klavierspielen. Ein
Aschendorfer ärgert sich
über einen solchen Ver-
gleich. Weil er aus einer
Sicht nämlich längst über-
holt ist. Er selbst geht gern
und regelmäßig einkaufen.
Und nach seiner Auffas-
sung macht er das auch
ganz ordentlich. Umso
mehr ärgerte er sich, als
ihn kürzlich in einem Dis-
counter unvermittelt eine
ältere Dame von der Seite
anraunzte. „Sie kaufen si-
cher nicht oft ein“, sagte
sie. Anlass für ihren unge-
fragten Kommentar war of-
fenbar, dass der Mann mit
einem Einkaufszettel vor
dem Kühlregal auf und ab
tigerte – allerdings nur,
weil er für das Mittagessen
seiner Lieben nach einer
ganz bestimmten Käsesor-
te fahndete. Der Angespro-
chene reagierte jedenfalls
ein wenig unwirsch und
suchte weiter. In einer Zeit,
in der alle Welt über
Gleichstellung spricht,
fühlte er sich tatsächlich
ein wenig diskriminiert.
Gleichstellung ist schließ-
lich keine Einbahnstraße.

Bis morgen, Euer Hermann

E-Mail: maulwurf@ems-
zeitung.de
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Einkaufen
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ZITAT DES TAGES

„Es war ein
friedliches Volksfest,

und die
Besucherzahlen

waren gut.“

Gemeindedirektor Her-
mann Wocken zieht ein po-
sitives Fazit der Dörpener
Markt- und Kirmestage

(Seite 16)
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PAPENBURG. „Mühle“,
murmelt Namatou Quedrao-
go und bringt den letzten
Stein auf dem Spielbrett in ei-
ne Dreierreihe. Sie sitzt in ei-
nem Rollstuhl in ihrem Zim-
mer auf der Kinderstation.
Laura Wernken, eine junge
Frau vom ehrenamtlichen
Besuchsdienst des Vereins,
leistet Namatou Gesellschaft.
Seit Mai ist die Afrikanerin in
Papenburg. Die Tage im
Krankenhaus sind lang – erst
recht seit einem schweren
Rückschlag, den das Mäd-
chen nach seiner ersten Ope-
ration erlitten hat.

Aber der Reihe nach. Seit
mehr als 20 Jahren lässt der
Verein „Hilfe für Kinder in
Not“ schwer kranke oder ver-
letzte Kinder aus Kriegs- und
Krisengebieten in Asien und
Afrika kostenlos im Marien-
Hospital behandeln. Vermit-
telt werden die kleinen Pati-
enten über die Ärztevereini-
gung Hammer Forum, die Be-
handlung wird durch Spen-
den finanziert.

Fast immer kamen die Kin-
der in den vergangenen Jah-
ren aus dem Jemen. „Doch
von dort bekommen die Ärz-
te aus Hamm die Kinder zur-
zeit nicht raus, weil die Flug-
häfen kaputt sind“, skizziert
Ursula Mersmann, Vorsitzen-
de des Vereins „Hilfe für die
Kinder in Not“, die Lage in
dem von einem Bürgerkrieg
zerrütteten Land im Süden
der Arabischen Halbinsel.

Über den Boden gerobbt

Nun also Burkina Faso.
Dort muss Namatou Que-
draogo vor Jahren ei-
nen Beinbruch

erlitten haben, der nie ver-
heilt ist, mutmaßt Dr. Tho-
mas Klapperich, Chefarzt der
Unfallklinik für Orthopädie,
Unfall- und Handchirurgie
am Marien-Hospital. Fast nie
erfahren die Mediziner Ge-
naueres zu den Umständen
der Verletzungen und Er-
krankungen. Ob es tatsäch-
lich stimmt, dass Namatou
von einer Kuh getreten wur-
de, wie ein Dolmetscher
übersetzte, bleibt Spekulati-
on.

Fest steht, dass ein Groß-
teil von Namatous rechtem
Schienbein abgestorben ist,
als sie Papenburg erreicht.
Und nicht nur das: Wie
Klapperich im Gespräch mit
unserer Redaktion weiter be-
richtet, ragten mehr als drei
Zentimeter des toten Kno-
chenstücks aus dem Bein he-
raus. „Sie muss große
Schmerzen gehabt haben“,
sagt er. Insgesamt ist der Se-
quester (abgestorbener Kno-
chen) 15 Zentimeter lang. „So
etwas habe ich in der Länge
noch nie gesehen“, betont
Klapperich. Auch sie habe
schon viel vor Augen gehabt,
fügt Mersmann hinzu. „Aber
als der Verband am Bein auf-
gebunden wurde, war mir
schlecht.“

In einer ersten Operation
entfernt Klapperich den Se-
quester, verschließt die Wun-
de und bringt einen Fixateur
an. Das externe Gestell soll
für Stabilität sorgen, denn
Namatous rechtes Bein ist ex-
trem dünn, weil es lange
nicht belastet wurde. Klap-
perich kann sich gut vorstel-
len, dass das Mädchen lange
Zeit nur über den Boden ge-
robbt ist.

Der Heilungsprozess ver-
läuft gut, bis Namatou sich
eines Tages etwas zu Trinken
aus dem Kühlschrank holen
will. Auf dem Weg dorthin
stürzt sie und bricht sich ih-
ren dünnen Oberschenkel-
knochen. Sofort wird die Pa-
tientin ein zweites Mal ope-
riert. Klapperich nutzt den
Eingriff Mitte September zu-
dem für einige Korrekturen

und das Entfernen von
Antibiotika-Ket-

ten am
Schien-

bein.
An

einen Schulbesuch des Mäd-
chens war seitdem nicht
mehr zu denken. Bis zu ihrem
Sturz war Namatou in die Mi-
grationsklasse der Michael-
schule gegangen. Nach den
Herbstferien wird es mögli-
cherweise einen neuen An-
lauf geben.

Ursula Mersmann ist fest
davon überzeugt, dass Nama-
tou in ihrer Heimat nie eine
Schule von innen gesehen
hat. „Sie kann weder lesen
noch schreiben“, sagt sie.
Auch Französisch, die Amts-
sprache in Burkina Faso, be-
herrscht das Mädchen nicht.
Sie spricht Mòoré, ein Regio-
nal-Idiom, das etwa von der
Hälfte der Bevölkerung des
Landes gesprochen wird.

Soße lindert Heimweh

Entsprechend herausfor-
dernd ist die Verständigung
der Papenburger mit der Pa-
tientin. An einem afrikani-
schen Stand auf dem Stadt-
fest trifft Mersmann zufällig
eine Frau aus Burkina Faso,
die in Bremen lebt. Sie ver-
fügt über ein Netzwerk, mit
dessen Hilfe sich die Verstän-
digungsprobleme zumindest
teilweise überwinden lassen.
So erfahren Mersmann und
ihre Mitstreiter, dass Nama-
tou wohl einen bereits ver-
heirateten Bruder, aber auch
noch ein neugeborenes Ge-
schwisterchen hat. Regelmä-

ßig telefoniert das Mädchen
mit seinem Vater.

Parallel hat sie in den ver-
gangenen Monaten Deutsch
gelernt. „Sie ist sehr intelli-
gent“, hat Mersmann festge-
stellt. „Sie versteht viel. Und
sie weiß, was sie will.“ Dabei
sind die Beschäftigungsmög-
lichkeiten für den Besuchs-
dienst nach dem Sturz stark
eingeschränkt. „Leider kön-
nen wir sie nicht mehr ein-
fach so ins Auto packen“, sagt
Mersmann. Also werden im
Krankenzimmer Gesell-

schaftsspiele gespielt, Spa-
ziergänge mit einem Abste-
cher in eine Eisdiele unter-
nommen, oder es werden
Veranstaltungen in einem
überschaubaren Umkreis des
Krankenhauses wie der Bau-
ernmarkt bei Meyers Mühle
oder das Kinderfest am
Hauptkanal besucht.

Beim Lindern des Heim-
wehs helfen Namatou der-
weil kleine Fläschchen mit
extrem scharfer Soße. Ohne
sie geht für das Mädchen
beim Essen nichts. Es wäre

der Elfjährigen viel zu fad.
Auf dem Fenstersims ihres
Zimmers hat sie eine Flasche
deponiert. Sie ist fast leer.

Spendenkonto: 650 054 31,
Sparkasse Emsland (BLZ
266 500 01). Kontakt Ursula
Mersmann, Telefon
0 49 61/13 14.

Von Gerd Schade

Toter Knochen ragte aus Schienbein – Schwerer Rückschlag nach erster Operation

Erstmals wird dank des
Papenburger Vereins „Hil-
fe für Kinder in Not“ ein
Mädchen aus Burkina Fa-
so im Marien-Hospital be-
handelt. Die Elfjährige
kam mit einer Verletzung,
wie sie selbst ein erfahre-
ner Operateur noch nicht
gesehen hat.

Marien-Hospital hilft Kind aus Burkina Faso

Mühle und mehr: Um Namatou Quedraogo aus Burkina Faso kümmern sich im Papenburger Marien-Hospital Dr. Thomas
Klapperich, Ursula Mersmann und Laura Wernken (rechts). Foto: Gerd Schade

Hilfe für kranke Kinder
aus Afrika und Asien:
Mehr zur Arbeit des Ver-
eins finden Sie unter
noz.de/artikel/381191
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unger, Flucht, Vertrei-
bung, Terror und Krieg:

Wer alle aktuellen Krisen
und Konflikte aufzählen will,
die auf dieser Welt lodern,
kann leicht ins Schleudern
geraten. In der alltäglichen
globalen Nachrichtenhatz
bekommt das Leid vieler
Mitmenschen oftmals nur
plakativ Gesicht, oder es
wird in nackte Zahlen über
Tote, Verletzte oder Vertrie-
bene abstrahiert.

Dass hinter jeder Zahl ein
persönliches Schicksal
steckt, zeigt die wertvolle
Arbeit des Papenburger
Vereins „Hilfe für Kinder in

H

Not“. Seit seiner Gründung
im Jahr 1993 hat er dank
Spenden, ehrenamtlichen
Engagements und mithilfe
des Krankenhauses in der
Fehnstadt inzwischen mehr
als 30 schwer kranken Kin-
dern aus Kriegs- und Kri-
sengebieten in Afrika und
Asien geholfen.

Für das Marien-Hospital
ist die kostenlose Behand-
lung mehr als reine Image-

pflege. Die Kinder müssen
oft über mehrere Monate
stationär behandelt und
mehrfach operiert werden.
Das geht nur mit viel Unter-
stützung durch Ärzte und
Pflegepersonal. Überdies
kann der freiwillige und un-
entgeltliche Einsatz des
Vereins gar nicht hoch ge-
nug bewertet werden.

Die Hilfe mag angesichts
der weltweiten Krisenherde
nur ein Tropfen auf den hei-
ßen Stein sein. Aber sie ist
ein äußerst wertvoller. Denn
jedes Leben zählt.

Wertvoller Tropfen auf den heißen Stein

g.schade@ems-zeitung.de

KOMMENTAR

Von
Gerd
Schade

LATHEN. Gut ein Dutzend
potenzieller Käufer wollen
sich heute und morgen den
zum Verkauf stehenden
Transrapid-Zug in Lathen an-
sehen. Das teilt das Verwer-
tungsunternehmen des Bun-
des, Vebeg, mit.

Wie ein Sprecher der Ve-
beg auf Anfrage unserer Re-
daktion mitteilt, hätten sich
„gut zwei Handvoll“ Interes-
senten – sowohl Gruppen als
auch Einzelpersonen – zum
Besichtigungstermin für den
sogenannten TR 09 angemel-
det. Unter ihnen ist auch der
Lathener Gemeindedirektor
Karl-Heinz Weber mit zwei
Ratsleuten. Weber möchte

sich nach eigenen Angaben
„ein Bild von den Interessen-
ten machen“. Wie berichtet
ist Weber nicht begeistert
von den Verkaufsplänen des
Bundes. In Lathen sei ein
Museum zum Transrapid in
der Planung. Hierfür sei der
anwendungsreife TR 09
wichtig, das „Paradestück“.

Weber plant – bei einem
positiven Votum des Haupt-
ausschusses der Gemeinde –
auch um den Zug mitzubie-
ten. „Allerdings nur für einen
symbolischen Wert.“ Ein Ge-
bot sei nötig, „wenn man im
Boot bleiben will“, so Weber.

Welche weiteren Bieter zur
Besichtigung erscheinen, das
teilt die Vebeg nicht mit. Der
Sprecher verwies allerdings

auf die „internationale Aus-
schreibung“, die auch inter-
nationale Käufer nach La-
then locken könnte.

Die Presse ist zum Besich-
tigungstermin nicht zugelas-
sen. Dies sei vom Auftragge-
ber, dem Bundesministeri-
ums für Verkehr und digitale
Infrastruktur (BMVI), nicht
gewünscht. Ton- und Bildauf-
nahmen seien nicht gestattet,
hieß es weiter.

Der TR 09, der bis 2011 auf
der Teststrecke fuhr, soll am
25. Oktober meistbietend
verkauft werden.

Reges Interesse an Transrapid
Von Mirco Moormann

Heute und morgen Besichtigungstermine für Käufer in Lathen

Einen weiteren Bericht
zum Verkauf des Trans-
rapids finden Sie unter
noz.de/artikel/771923
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PAPENBURG. Nach dem
Brand auf dem Kreuzfahrt-
schiff-Neubau „Norwegian
Joy“ auf der Papenburger
Meyer Werft werden heute
Experten des Landeskrimi-
nalamtes Niedersachsen zur
weiteren Ermittlung erwar-
tet. Hinweise auf Brandstif-
tung gibt es nach Angaben
der Werft bislang aber nicht.

Werftsprecher Peter Hack-
mann sagte am späten Mon-
tagnachmittag auf Nachfrage
unserer Redaktion, dass der-
zeit nichts auf einen vorsätz-
lich gelegten Brand hindeute.
„Wir beteiligen uns nicht an
öffentlichen Spekulationen
und warten auf weitere Er-

gebnisse der Untersuchun-
gen am Dienstag“, so Hack-
mann.

An Bord des Schiffes in der
Baudockhalle ruhte am Mon-
tag die Arbeit. Wann auf dem
Schiff wieder gearbeitet wer-
den kann, steht noch nicht
fest“, sagte Werftsprecher
Günther Kolbe.  Ermittler der
Polizei waren gestern mit Un-
tersuchungen zur Brandur-
sache beschäftigt. Nach An-
gaben von Polizeisprecher
Achim van Remmerden kön-
ne nach einer ersten Inspek-
tion der Brandstelle noch
nicht gesagt werden, wo das
Feuer ausgebrochen sei und
was die Ursache dafür war.
Nach dem Großalarm am
Samstag hatte es geheißen,

dass das Feuer auf dem Bal-
kon einer Schiffskabine auf
Deck 9 ausgebrochen sei.

Zur Schadenshöhe gab es
gestern keine Angaben. Kol-
be zufolge soll bis Ende der
Woche feststehen, welche Be-
reiche auf dem Schiff in wel-
chem Umfang nach dem Feu-
er ersetzt werden müssen.
„Es muss geprüft werden, ob
neue Kabinenwände und De-
cken beschafft werden müs-
sen, wie viele Kabinen kom-
plett neu gebaut werden
müssen, oder ob gegebenen-
falls Stahl ausgetauscht wer-
den muss“, so Kolbe.

Kein Indiz für Brandstiftung
Landeskriminalamt ermittelt heute auf der Meyer Werft

Von Christoph Assies

Suche nach der Brand-
ursache: Video auf
noz.de/papenburg
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PAPENBURG. Die Polizei
sucht Zeugen eines Ver-
kehrsunfalls auf dem Com-
bi-Parkplatz an der Umlän-
derwiek in Papenburg. Der
Vorfall ereignete sich am
vorigen Donnerstag gegen
18.30 Uhr beim Ausparken,
der Verursacher flüchtete.
Nach Angaben der Beam-
ten entstand 500 Euro
Sachschaden an einem sil-
bernen Hyundai. Hinweise
an die Polizei in Papenburg
unter Telefon 0 49 61/92 60.

Flucht nach Unfall
beim Ausparken

KOMPAKT


